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Darauf hat Einsiedeln 150 Jahre gewartet!
Barocke «Einsiedler Vesper» erlebte grossartige Aufführung

So vieles ist anders als  
im Voraus gedacht: Die 
«Vesper» ist eigentlich 
keine «Einsiedler Vesper», 
zur Einführung in Cossonis 
Werk in der Fram erschie-
nen unerwartet viele 
Besucher. Und schluss-
endlich erlebten viele 
Anhänger alter Musik  
am Sonntagabend eine 
wunderbare Aufführung  
in der Klosterkirche. 

PAUL JUD

Ich nahm es gemütlich, fand 
mich zehn Minuten vor Beginn 
der Einführung ins Werk in der 
Fram ein. Dachte mir, dass ich 
da bei den vermeintlich wenigen 
Besuchern meinen Platz aus-
wählen könne! Aber weit gefehlt, 
die Stühle waren alle besetzt, 
ich musste mir einen Klappses-
sel holen und hinten sitzen. Und 
da war es wegen der Entfernung 
zu den Gesprächsteilnehmern 
Walter Kälin und Roland Wächter 
nicht immer leicht, das Gespro-
chene zu verstehen. Man hatte, 
da man mit einigen wenigen Inte-
ressierten rechnete, keine Laut-
sprecherboxen aufgestellt. Wie 
man sich im Positiven verrech-
nen kann!

Nach der musikalischen Ein-
stimmung befragte Walter Kälin 
sein Gegenüber, Roland Wäch-
ter, zu Leben und Werk des ita-
lienischen Komponisten Carlo 
Donato Cossoni. Und da kam 
viel Verwirrliches zum Vorschein. 
Auf die Frage, ob Cossoni tat-
sächlich eine «Einsiedler Ves-
per» komponiert habe, antwor-
tete Roland Wächter mit einem 
«Jein». Komponiert wurde sie, 
bevor die Manuskripte nach Ein-
siedeln kamen. Und rechtmäs-
sig gehörten sie eigentlich nach 
Mailand. Nach einem Zwist mit 
dem Erzbischof entliess ihn die-
ser. Cossoni zog sich an den Co-

mersee zurück und nahm seine 
Manuskripte, die der Kirche ge-
hörten, zu einem schönen Teil 
mit. Über seinen Bruder, der in 
Bellinzona Organist war und mit 
den dort stationierten Einsiedler 
Mönchen in Verbindung stand, 
fanden die Bücher im hiesigen 
Kloster ihre Heimat. 

Bis vor 150 Jahren wurde die 
Musik im Gottesdienst aufge-
führt, dann geriet sie in Verges-
senheit. Erst im 20. Jahrhundert 
setzte die Wende ein: Alte Musik 
wurde «ausgegraben» und wie-
der aufgeführt – und damit auch 
Cossonis Werk.

Kirchenraum  
muss «gefüllt» werden!
Die «Einsiedler Vesper» ist dop-
pelchörig komponiert, muss 
den Kirchenraum «füllen». Das 
spricht für grosse Kirchen, also 
für unsere Klosterkirche. Die 
Vesper ist eigentlich ein Wort-
gottesdienst ohne liturgische 
Handlung wie die Messe. Ihr Ab-

lauf sieht so aus: Eröffnung, vier 
oder fünf Psalmen, Hymnus und 
Magnificat. 

Die Eröffnung begann schnell: 
«Domine, ad adjuvandum me 
festina!» In der Barockzeit wur-
den eben wichtige Worte des 
Textes auch in der Musik ausge-
drückt (festina = eile).

Der Anfang der Psalmen wur-
de ohne Untermalung von Män-
nern gesungen. Das tönte wie 
in einem Klostergewölbe, verur-
sachte ein Kribbeln. Dann setz-
ten die Solistinnen und/oder der 
Chor ein. Die stupende Genau-
igkeit in Tempo und Rhythmus 
beeindruckten bis zum Schluss. 
Die Texte, wie zum Beispiel 
Psalm 112, geben noch heute 
gültige Wahrheiten her: «Lucun-
dus homoqui miseretur et  ...», 
auf Deutsch: «Gut ist, wer frei-
gebig und zu leihen bereit ist 
und seine Geschäfte gerecht 
besorgt.»

Die Lobgesänge kamen ins 
Ohr, gingen ins Herz und ver-

mittelten in ihrer dargebrach-
ten Leichtigkeit ein Wohlgefühl. 
Ganz logisch, dass die damali-
gen Gläubigen in den prachtvol-
len Kirchen mit dieser Musik 
sich mindestens halb im Him-
mel wähnten. Wenn man sich 
das Szenario in unserer Klos-
terkirche vor 150 Jahren vor-
stellt – mit Weihrauchschwaden 
die nach oben strömten und die-
ser Musik – da schwebten alle 
Putenengel durch den Kirchen-
raum. Oder der Gläubige sah es 
zumindest so.

Das positive Fazit dieses 
Abends: Auch wenn es keine 
eigentliche «Einsiedler Vesper» 
ist, hat das Hören und Genies-
sen derselben grossen Spass 
bereitet. Herzlichen Dank an 
das Vokalensemble Novantiqua 
und das Kesselberg Ensemb-
le für die wunderbare Wieder-
gabe. Einsiedeln hat schon wie-
der – zum dritten Mal in diesem 
Jahr  – wunderbare Musik ge-
schenkt bekommen.

Prominente Bühne für den Ländlernachwuchs
Rothenthurm: Im bekannten Ländlerlokal Biberegg musizierten 33 Jungmusikanten

Der VSV-Jungmusikan-
ten-Abend in der «Biber-
egg» in Rothenthurm war 
ein voller Erfolg. 15 
Nachwuchskapellen 
traten im berühmten 
Ländlerlokal auf. Sechs 
davon wohnen in unserer 
Region.

GUIDO BÜRGLER

Auch für bereits bekannte Länd-
lermusikantinnen und -musikan-
ten ist es immer eine Ehre, in 
der «Biberegg» in Rothenthurm – 
dem wohl bekanntesten Länd-
lerlokal der Schweiz – auftreten 
zu dürfen. Nun gehörte die «Bi-
beregg»-Bühne am letzten Frei-
tagabend für einmal ganz dem 
volksmusikalischen Nachwuchs. 

Wie kam es dazu? Der An-
lass war vom Kantonalverband 
Schwyz des Verbands Schweizer 
Volksmusik (VSV Schwyz) orga-
nisiert worden und wurde vom 
VSV-Nachwuchsfonds finanziell 
unterstützt. Ralph Janser, der 
neue Zentralpräsident des VSV 
Schweiz und derzeit noch Prä-
sident des VSV Schwyz, zeigte 
sich bei der Begrüssung hoch-
erfreut über die grosse Teilneh-
merzahl. Am abwechslungsrei-
chen Konzert traten 33 Jungmu-
sikantinnen und Jungmusikan-
ten in 15 Formationen auf. Alle 
gaben ihr Bestes. Für die Beglei-
tung sorgte da und dort ein El-

ternteil oder ein VSV-Vorstands-
mitglied. Zu hören waren zum 
Beispiel bekannte Tänzli wie «Dr 
Lieneler» von Res Gwerder oder 
«Gyrs Wunsch» von Toni Bürgler. 

Alle Formationen interpretierten 
zwei Stücke. Aufgespielt wurde 
vor allem mit Schwyzerörgeli, 
aber auch mit Handorgeln, Kla-
vier und Bass. Erfreulicherwei-

se gaben auch zwei junge Blä-
ser eine Kostprobe ihres Kön-
nens, nämlich Damian Ruhstal-
ler aus Gersau und Patrick Stal-
der aus Altdorf. Für zusätzliche 

Abwechslung sorgte die gut ge-
lungene Einlage der «Jodelgirls». 
Das Publikum zeigte sich begeis-
tert und bedankte sich bei allen 
Formationen mit einem herzli-

chen Applaus. Zum Abschluss 
des rund dreistündigen Konzer-
tes formierten sich die Musikan-
tinnen und Musikanten zu einer 
Grossformation und erfreuten 
das Publikum mit drei Stücken.

Prominenz im Publikum
Unter dem zahlreichen Publikum 
waren einige bekannte musika-
lische Eltern und Musiklehrper-
sonen der Jungtalente auszuma-
chen, aber auch weitere bekann-
te Musikanten. Auch Nationalrat 
Marcel Dettling aus Oberiberg 
genoss das Konzert als Famili-
envater, trat doch dessen Nach-
wuchs in der Formation «Diä 
lüpfigä Chüetriiber» auf. Das Er-
staunliche: Nicht weniger als 
fünf weitere Jungformationen 
wohnen in unserem Lesergebiet, 
nämlich «Ybrigerblitz» (Ober-
iberg), die «Rietstroussä-Bandi» 
(Einsiedeln), Fuchs-Twins (Un-
teriberg), «Ybriger-Meitli» (Unter-
iberg), das Schwyzerörgeliduo 
Kälin-Fuchs (Gross/Unteriberg) 
sowie das Ländlertrio Schu-
ler-Krienbühl (Rothenthurm/Wi-
len bei Wollerau). Insgesamt 
war es sehr eindrücklich zu se-
hen und zu hören, wie locker die 
«Jungen» auf der Bühne agierten 
und bereits auf einem beachtli-
chen Niveau aufspielten. Zum 
guten Gelingen des Jungmusi-
kanten-Abends hatten auch die 
beiden Co-Moderatoren Ralph 
Janser und der 14-jährige Jung-
musikant Clemens Krienbühl ei-
nen schönen Teil beigetragen.

Die Formation «Ybrigerblitz» in voller Aktion. Von links: Joel Reichmuth, Dave Föllmi, Co-Moderator Clemens Krienbühl (Bass) und Julia Reich-
muth. � Foto: Guido Bürgler

Die beiden Orgeln spielten eine grosse Rolle. Aki Noda-Meurice be-
spielte eine der beiden.

Chor und Orchester bei der letzten Probe vor dem Konzert.� Fotos: Paul Jud


